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Die Gegner Jefu
LEONHARD RAGAZ f

(Fortfetzung)

e) Das Ausweichen in die Ferne.

„Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharifäer, ihr Heuchler, die ihr
den Propheten Grabmäkr fetzt und die Gedenktafeln der Gerechten
fchmückt und fprechet: ,Wenn wir in den Tagen unferer Väter dage-
wefen wären, fo wären wir nicht der Schuld am Blut der Propheten
teilhaftig geworden.' Damit bezeugt ihr felbft, daß ihr Söhne derer
feid, welche die Propheten getötet haben. Und ihr habt das Maß
eurer Väter vollgemacht. Ihr Schlangen, ihr Otterngezücht, wie wollt
ihr dem Gericht der Hölle entfliehn? Darum fehet: Ich fende zu euch

Propheten, Weife und Schriftgelehrte — folche werdet ihr töten und
kreuzigen, folche werdet ihr in euern Synagogen geißeln und von
einer Stadt zur andern verfolgen, fo daß auf euch alles gerechte zur
Erde gefloffefne Blut kommt, von dem Blute des Zacharias, des Sohnes
des Berechias an, den ihr zwifchen dem Vorhof des Tempels und dem
Altar getötet habt. Wahrlich, ich fage euch: dies alles wird füber diefes
Gefchlecht kommen!

Jerufalem, Jerufalem, das du die Propheten getötet haft und ge-
fteinigt, die zu dir gefendet wurden, wie oft wollte ich deine Kinder
fammeln, wie eine Henne ihre Küchlein unter ihre Flügel fammelt,
aber ihr habt nicht gewollt. Siehe, fo wird euer Haus zur Wüfte
werden. Denn ich fage euch: Ihr werdet mich nicht wieder fehen, bis
ihr fprechen werdet: Gelobet fei, der da kommt im Namen des Herrn."
(Matth. 23, 29—39.)

F. Was bedeuten diefe Worte?
A. Sie bedeuten eine letzte, vielleicht allergefährlichfte Form des

Ausweichen« vor Gott: das Ausweichen vor der Gegenwart Gottes in
die Ferne.

F. Was will das heißen?
A. Es ift vor allem ein Ausweichen in die Vergangenheit. Das

will heißen, daß man für die Vergangenheit ehrt und preift, was man
für die Gegenwart verfolgt und vernichtet. Man fchmückt die Gräber
der einftigen Propheten, wie Jefus fagt, und man fteinigt die
gegenwärtigen. Man tut, als ob man felbftverftändlich einft zu den Propheten
gehalten hätte, während man ganz ficher zu denen gehört hätte, die
zu ihrer Zeit fle gefteinigt hätten. Daraus entfteht eine letzte,
ungeheuerliche Heuchelei.

Man mache fich das recht klar. Ein Amos, ein Jefaias, ein Jeremias
werden von den Juden wie von den Chriften hoch verehrt — mit
Worten — aber wenn folche Männer heute unter uns wirkten, und zwar
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inkognito, nicht etwa bloß in Predigten über fie, fondern in gefährlichem

Ernfte? Was anders wäre ihr Los als Steinigung, in unferen
heutigen Formen? Da wird ein Zwingli hoch gepriefen. Da fchmückt
man fein Grab mit Herausgabe feiner Schriften, mit Predigten,
Büchern über ihn. Selbftverftändlich, fo fcheint es darnach, wäre man
einft auf der Seite Zwingiis gewefen. Aber wenn diefer Zwingli heute
aufträte, der heutigen Lage angemeffen, was wäre, nur vielleicht in
etwas geistigeren, aber darum nicht leichteren Formen, fein Schickfal
anderes als das von Kappel? Darüber foli fidi dodi niemand täufchen!
Und wenn Peftalozzi käme, nicht eine Nachahmung, fondern der wirkliche

Peftalozzi, deffen Grab vom „Schmuck" zugedeckt wird — und
er felbft damit auch! — kann jemand ehrlicherweife leugnen, daß er
für die Maffe derer, die heute fein Grab fchmücken, das wäre, was er
damals für Leute wie fie war: ein Narr und Anwärter auf das Armenhaus?

Und fo verhält es fich mit Lavater und allen Andern. Das
Gleiche gilt auch von den beiden Blumhardt. Sie werden jetzt in allen
Lagern, auch bei den Frommen, hoch geehrt. Aber damals haben fie,
als der junge Blumhardt Prophet wurde, Prophet der fozialen
Gerechtigkeit, fluchtartig Boll verlaffen. Sie flüchten fich auch heute etwa
vor dem Sohn zum — Vater! Sie flüchten vor der Wahrheit der
Gegenwart zur Vergangenheit. So weichen wir vor der Gegenwart in
die Vergangenheit und damit wieder vor der Wahrheit in die Heuchelei

aus.
Aber es gibt noch eine diefem Ausweichen in die Vergangenheit

fehr ähnliche Form des Ausweichens vor Gott: das Ausweichen in die
räumliche Ferne. Wenn ein Großer weit weg ifl, dann erlaubt man fich,
für ihn zu fchwärmen. „Das wäre unser Mann! Wenn wir fo Einen
hätten!" So fchwärmt man für einen Gandhi oder einen Tagore. Aber
verfetzet diefe Männer hieher, unter uns und laffet fie für uns fein,
was fle für ihr Land und Volk find: Ihr werdet diefe Schwärmerei
verfliegen fehen, wie Staub vor einem Sturmwind. Wir haben etwas
davon fchon erlebt, als fle nur flüchtig unter uns waren!

So entfteht eine neue Form von Heuchelei: zum zeitlichen gefeilt
fich das räumliche Ausweichen vor Gott.

Auch diefe Heuchelei hat wieder die allerfchlimmften Folgen. Sie

verhüllt vielleicht am allermeisten die Wahrheit. Sie erregt den Schein,
als ob etwas da wäre, was in Wirklichkeit nicht da ift. Wir kehren
damit zum Anfang des Kapitels 23 zurück: zu der großen Verwechslung.

Es ift eine befonders verhängnisvolle Form diefer Verwechslung.
Wieder fpielt die Täufchung des Befitzes ihre Betrugsrolle. Man befitzt
ja im Erbe der Vergangenheit die Wahrheit. Wie follte man fleh darin
ftören laffen? Ift das nicht Pietätslofigkeit? Man fchlägt mit der
vergangenen Wahrheit Gottes die gegenwärtige tot und mit der fernen
die nahe Wahrheit. Mit Mofes (fo wie fie ihn verftanden) haben die
Sadduzäer und Pharifäer Jefus gekreuzigt, ihn, der des Mofes Fortfetzer
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und Erfüller war, und mit der „Theologie der Reformatoren" fchlägt
man das tot, was heute im Sinn und Geift, aber nicht in der Form der
einftigen fich unter uns an Reformation regen will. Das mißverstandene,

tote Erbe der Vergangenheit wird zum Grabftein der Gegenwart,
die Ferne der Schutzfchild gegen die Nähe. Zeit und Raum werden
Schutzwälle gegen den gegenwärtigen Gott.

Niemand hat in der Nachfolge Jefu diefen furchtbaren Sachverhalt
in fo fchneidender Klarheit und leidenfchaftlicher Wucht aufgedeckt,
wie der große Däne Kierkegaard. Seine Seele kann es nicht ertragen,
daß man je und je die Wahrheitszeugen bekämpft, verhöhnt, mit
Schande bedeckt und nachher vorgebliche Nachfolger in Ehre und
Behagen von ihrem Blut und Schweiß leben, um es ihrerfeits den
Wahrheitszeugen der Gegenwart ebenfo zu machen. Er fordert als
Prüfung auf die Wahrheit unferes Bekenntniffes zu diefen
„Herrlichen", daß wir uns im Geifte mit ihnen „gleichzeitig" machen, das
bedeutet: daß wir uns die Frage vorlegen, wie wir uns zu ihnen
geftellt hätten, damals, wo fle ohne den Glanz und die Verklärung, von
denen fie nun umgeben find, in Niedrigkeit, Angefochtenheit (auch
durch fleh felbft), in Verfolgung und Schmach ihren Weg gingen, der
oft genug am Galgen oder auf dem Scheiterhaufen endete, und wie
wir uns heute zu ihnen Hellten, wenn fie inkognito unter uns aufträten?
Nur wenn wir uns ehrlich fagen dürften, daß wir auch fo zu ihnen
ftünden — aber wer dürfte das zuverfichtlich? — wäre unfer Bekenntnis

Wahrheit, alles andere ift Heuchelei.
Diefe Heuchelei erreicht ihren Gipfel in der Stellung zu Jefus felbft.

Es ill doch ganz offenkundig, daß, wenn er inkognito unter uns
aufträte, ohne den Glanz feiner Gottheit, bloß als Menfchenfohn, in
Niedrigkeit, Anfechtung, Verfolgung, wenn er heute unter uns lehrte
und lebte mit der Unerbittlichkeit feiner Wahrheitsrede, mit feinem
Gegenfatz zu Gefetz und Tempel, mit feiner Freiheit, feiner Kühnheit,
mit feinem Kampf gegen die Frommen und Guten — gerade
diejenigen Kreife, die ihn jetzt göttlich verehren und fich einbilden, feine
Extra-Jünger zu fein, feine leidenfchaftlidiften Feinde, feine Verfolger
und Verleumder, feine Kreuziger wären? Es find ja die gleichen Leute,
wie jene Andern es find, ja die Söhne ihrer Väter.

Man fieht das fogar weithin ein. Ganz geläufig ill die Rede, daß
Jefus, wenn er unter uns erfchiene, wieder gekreuzigt würde. Aber
man denkt dabei meiftens an die Welt, nicht an die Religion, an
Pilatus, nicht an die Pharifäer, Sadduzäer und Herodianer. Die furchtbare

Paradoxie aber ift, daß es in erfter Linie die Frommen find, die
Kirchenleute und die Gemeinfchaftsleute, wie die Andern, fich mit dem
Mantel der Religion bekleidenden find, die Jefus heute kreuzigen, wie
fle ihn einft gekreuzigt haben.

Es ift faft unglaublich! Aber es ift für jeden Ehrlichen ein ganz
unleugbarer Sachverhalt. Und wir können uns diefen Sadiverhalt gar
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nicht genug klar machen, können uns gar nicht genug darin vertiefen.
Aus diefer Klarheit, diefer Vertiefung entfpränge die größte aller
Revolutionen: die Revolution von Religion und Chriftentum zum
Reiche Gottes, die Revolution vom Credo zur Nachfolge Chrifti:
Wehe aber denen, welche nicht auf die Propheten hören, die zu ihnen
gefendet find! Sie verfallen dem Gericht!

F. Was bedeuten die Worte: „Ihr werdet mich nicht wiederfehen
bis ihr fprechen werdet: Gelobt fei, der da kommt im Namen des

Herrn!"?
A. Sie bilden einen finnvollen Abfchluß diefer ganzen Rede gegen

die Vertreter der Religion. Jefus hat ihnen die Wahrheit gefagt. Aber
er weiß, daß fie zunächft keine durchfchlagende Wirkung haben,
fondern vielleicht nur noch größere Feindfchafl und Verftockung fchaffen
wird. Es wird jedoch ein Tag kommen, wo Gott felbft durch feine
Taten und Offenbarungen die Worte Jefu beftätigen wird. Dann fällt
die Entfcheidung, für Rettung oder Gericht.

Auch das ill allgemein gültig. Man muß die Wahrheit Gottes
verkündigen. Aber es tritt ein Stadium ein, wo zunächft die menfchliche
Auseinanderfetzung aufhören und Gott das Wort überlaffen werden
muß. (Fortfetzung folgt.)

Die Grundlagen
der Religiös-Sozialen Bewegung von heute

(Fortfetzung)

Die religiös-foziale Bewegung hat, wie der Name fagt, zunächft
einmal auf dem religiöfen Gebiet ihr Betätigungsfeld, eigene
Elemente, wie gegnerifche Kräfte gefunden. Dabei ift es von allem
Anfang an wichtig, darauf zu achten, daß hier der Begriff des Religiöfen
in einer ganz eigenartigen Faffung auftritt. Keine der verfchiedenen
chriftlichen Gruppen, die zur Zeit des aufkommenden Sozialismus
Repräfentanten der Religion waren, entfpricht diefem Begriff.
Beftand bei diefen die Pflege des religiöfen Lebens etwa in einer
Hinwendung des inneren Menfchen zu einem in gefühlvoller Liebe erfaßten

Gott, beftand fie in der Pflege des religiöfen Gemütes, oder gar, in
den niederften Formen, in der Beachtung äußerlicher Grundfätze und
Normen, fo war hier im religiöfen Sozialismus von Anfang an der
Begriff viel weiter umgrenzt. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß fchon die Väter

des politifchen, auch des marxiftifchen, auf Hegel begründeten
Sozialismus nicht von der HegePfchen Schau her ihre Impulfe bekamen,
fondern daß diefe Impulfe aus tieferen Quellen, etwa aus der meffianifchen

Erwartung Israels ftammten, wie dies zum mindeften für den
aus jüdifchem Hause ftammenden Karl Marx fehr wahrfcheinlich
ift. Aber auch bei anderen frühen Sozialiften, wie Weitling und
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